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Englands neuer Ansturm gebrochen
Wahnsinn als Methode

>!< Wenn man» so hört, mögts leidlich scheinen,
^varum fuhren unsere Feinde .Krieg gegen Die
Mittelmächte? Deutschland lebt im Zustand der
Sarbaret unt) der Unkultur, der Korporal schreibt
blutige Vorschriften, Rech,t und Gesetz sind allein
m England, Frankreich, Rußland, in Serbien
und Montenegro heimisch. Nun kann aber die

* Welt nicht zulassen, daß Deutschland auch ferner¬
es" in einem solchen Zustande menschuirwürdiger
Art dahin vegetiert. Denn auch die Bewohner
unseres Landes haben ein Recht darauf, daß ibre
Menschenrechte anerkannt werde». Immer und
immer wieder findet man in der feindlichen Presse
die Behauptung, daß am Tage nach dem Siege —
uach dem Siege unserer Feinde — das deutsche
Volk aufjubeln würde, loeil es nun der Sklaven-
fesseln entledigt sei, iveil die Bewohner als freie
Burger im freien Staat leben dürften. Neuer¬
dings hat noch Herr Wilson,  als er uns die
Kriegserklärung übermittelte, mit salbungsvoller
Geste behauptet, Amerika führte den Krieg
nicht gegen das deutsche Volk , sondern
gegen die deutsche Regierung.  Nun ist es
merkwürdig, daß auf der anderen Seite unsere
Feinde einem geschlagenen Deutschland die a l l er-
s ch lim msten Bedingungen auferlegen
Zöllen.  In diesen Tagen hat ein führendes
englisches Finanzblatt sich über OM Kriegsziele
ausgelassen und dabei die Forderungen ausge¬
stellt, daß Deutschland im ganzen 400
Milliarden Mark Kriegsentschädi¬
gung zahlen soll.  400 Milliarden Mark'
Gute Kenner der deutschen Volkswirtschaft be¬
ziffern das deutsche Volksvermögen auf 330 Mil¬
liarden. einige wenige Optimisten sprechen von
375 Milliarden. Also Deutschlands gesamtes Ver¬
mögen und damit das gesamte Einkommen werden
vom Feinde übernommen. Wer soll nun die 400
Milliarden zahlen? Doch nicht die deutsche Re¬
gierung, auch nicht der deutsche Kaiser, denn
diese sind nicht in der Lage dazu. Das ganze
deutsche Volk müßte, wenn uns eine Kriegsent¬
schädigung aufgebürdet würde, darben und ar¬
beiten für den Feind. So entlarven sich unsere
Gegner selbst. Was soll uns die Freiheit, wenn
wir für den Feind sparen und darben müssen.
Das wäre keine Freiheit für den Kulturmenschen,
sondern Vogelfreiheit.

Trotzdem Frankreich und England vernichtende
Niederlagen an der Westfront erleiden, trotzdem
der Unterseebootkrieg in steigendem Maße weiter¬
geht, wird das Kriegsziel lebhaft diskutiert. Tie
feindlichen Blätter und Versammlungsredner be¬
handeln alle das gleiche Thema. Nichts soll
Deutschland und seinen Verbündeten gelassen wer¬
den. Auf drei Jahrhunderte müssen die Mittel¬
mächte wirtschaftlich und politisch untertan sein

das ist das Leitmotiv, das uns immer wieder
entgegentritt. Wir in Deutschland betrachten solche
Projekte mit einem Gefühle der Erheiterung.
Denn noch ist es nicht so weit, daß wir zahlen
und darben müssen. Noch sind wir im Besitze
Serbiens, Montenegros und Rumäniens ; noch
"egt unsere Hand auf Polen, Kurland und Li¬
tauen; noch immer kämpfen wir tief in Frank¬
reich, während Belgien in unserem Rücken liegt.
Aber die Erheiterung soll nicht das Wichtigste
sein, wenn uns solche feindliche Pläne zu Gesicht
kommen. Was nämlich an den Kriegszielerörte¬
rungen unserer .Feinde am bemerkenswertesten
bleibt, ist folgendes: Grade dann, wenn sich die
Wagschale zu Deutschlands Gunsten,neigt, wird am
meisten nach Rache geschrien. Das hat seine Nr-
sache, oem Wahnsinn liegt Methode zu
Grunde.  Wir wissen, daß die Stimmung un¬
serer Feinde zurzeit nicht gerade rosig ist. England
leidet sehr unter der Nahrungsmittelnot und den
Schiffsverlusten: in Frankreich ist die Bevölkerung
wegen der Niederlagen auf dem Schlachtfeld be¬
trübt, sieht sorgenvoll in die Zukunft. Tie kriegs-
müde Stimmung soll beseitigt werden durch den
Hinweis auf herrliche zukünftige Tage. Scheut
nicht Entbehrungen, fürchtet nicht die Opfer, habt
Geduld! — die Deutschen müssen alles wieder
ersetzen! Durch uns gingen die Kathedralen und
prächtigen Kirchen in Trümmer, durch uns wur¬
den ganze Städte und Dörfer dem Erdboden gleich
gemacht, aber Deutschland wird sie wieder auf¬
bauen! Deutsche Arbeiter müssen im Schweiße
ihres Angesichts den Schutt in Reims beseitigen
und aus den Ruinen eine moderne Stadt errich¬
ten. Tie Phantasie des Franzosen malt die Zu-
"inst herrlich aus'. Auf diese Weise wird das
Polk irre geführt. Ja , wenn die geistigen Führer
des Volkes einen solchen Optimismus predigen,
dann muß es gut um das Land stehen, trotz aller
Mißerfolge auf den Schlachtfeldern, trotz der Ge¬
fahren des Il-Bootkrreges. '

Darum auch nehmen wir die Aufteilungspläne
unserer Feinde nicht ernst, wir beiverten sie als
ein Zeichen der Schwäche. Doch damit soll es nicht
getan sein. Das Schicksal, das man Deutschland
rugedacht, muß uns dazu zwingen, pom Frie¬
den nicht mehr zu reden.  Gegenüber diesem
Wahnsinn Laben wir zu schweigen. Lächerlich

ivcrken angesichts solcher Forderungen die Frie¬
densgespräche, die von den Sozialisten eingelcitct
werden. Nein, wo Können und Fordern in sol¬
chem Gegensätze stehen wie bei unseren Feinden,
da ist jedes Wort der Diskussion überflüssig. Ta
wollen wir war len, bis unsere Macht eine andere
Ansicht herbeiführt. Und dann wollen wir
uns der AufteilungsPläne erinnern,
dann wollen wir daran denken, welches Los die
Feinde uns .zugedacht hatten. Uniso. mehr dcs-
ha lb, w e i l w i r n i cht o hn e V er gr ö ß er u n g
unserer Macht den Krieg beenden tön -
neu.  Gewiß , daran ist nicht zu denken, daß die
Freiheit und Selbständigteit der uns letzt s- iiw-
liehen Länder angetastet wird. Aber anderer¬
seits müssen w i r e i n e Entschädigung
für den brutalen Ueberfall in Land
und Geld bekommen.  Unsere Feinde werden
uns darin nicht widersprechen. Sie selbst wollten
lni Falle ihres Sieges uns 409 Milliarden aui-
bürden, so werden sie auch bei ihrer Niederlage
einverstanden sein, daß wir ihnen 100 Milliarden
und mehr abnehmen. Wer die Macht bat, hat
das Recht, Die Sentimentalität haben wir ver¬lernt.

Der deutsche Bericht
V . TVB.  Großes Hauptquartier,

3. Mai. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rnpprecht von Bayern:
Dem anhaltenden Artilleriekampf der letz¬

ten Tage ist auf beiden Scarpeufern heute früh
Trommelfeuer gefolgt. Dann haben in breiter
Front neue englische Angriffe begonnen.
Front des deutsche « Kronprinzen:

Bei günstiger Beobachtung erreichte die
Kampftätigkeitder Artillerie und ZMneuwcr-
ser gestern große Stärke. Besonders au der
Bergfront zwischen Vanxailton nnd Craonne,
längs des Aisne - und Marne-Kanals und au
der Höhenstelluug nördlich von Prosnes war
der Fcuerkampf heftig.
Front Albrecht von Württemberg:

Keine besonderen Ereignisse.

Die Flugtätigkeit über und hinter de» Stel¬
lungen war bei Tag und Nacht sehr rege.
Der Feind verlor in Lnftkämpfen8, dnrch Not¬
landung 1, durch Abwehrfeuer von der Erde
7 Flugzeuge und einen Fesselballon.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Gcsamtlage ist unverändert. Zwischen

Susita- und Putna -Tal ist ein rnssischer An¬
griff verlustreich in unserem Feuer znsam-
mengebroche».

Mazedonische Front:
Lebhaftes Feuer bei Ronastir , auf dem

Westufer des Wardar nnd südwestlich desDorran-Sees.

Abendbericht
Berlin,  3 . Mai , abends. (W. B. Amtl.l
Au der Arras - Front ist ein erneu¬

ter englischer D « rchbrnchsvers « ch
nnter  schwerste» Berlnsteu für den Fein-gescheiter  t.

An der Aisne und nördlich Reims anhal¬
tend starker Artilleriekampf. 9

Im Osten nichts Wesentliches.

Gesamtverluste 360 666 wca„
3. Mai. (W. 23.) Die ganz außer¬

ordentlich schwere Verluste der Franzosen im
Raume vor Reims  werden durch eine er¬
gänzende Meldung erhärtet . So wurden allein
östlich von Berry an Bac  am 30. April lrnr
einem einzigen schmalen feindlichen Dioisions-
abschnitt 1090 tote Franzosen' und 600 gefallene
Russen«gezählt, die der Gegner bei seinen nutz¬
losen Teilangriffen auf die Höhen östlich von
Berry au Bac liegen ließ. Diese Zahlen sind noch
unvollständig, da nicht, alle Gefallenen in der
ganzen Tiefe des dortigen Gefechtsstreifens ge¬
zahlt werden konnten, sondern mir die unmittel¬
bar Vor den deutschen Linien stellenden . Bei
niedriger Schätzung verlor der Gegner auf diesem
einen Gesechtsstreifen mindestens 2000 Töte, wms
einem Gefamtverlüst von 8000 Töten und Ver¬
wundeten entspricht. 2ln anderen Abschnitten er¬
litt der Gegner ähnliche, zum Teil nsch höhere
Verluste. Da die Franzosen allein bis zum
28. April mindestens 47 Divisionen,  die
festacstellt wurden, eingesetzt haben und auf der
ganzen breiten Front Äon 60 Kilometer ganz un¬
gewöhnlich hohe Verluste bei den gescheiterten
Massenstürmenerlitten, so dürften die franzö-
"scheu Gesamtverl 'ustei  in den 14 Tagen
der großen französischen Offensive bereits die
Ziffer von 150000 erreichen, wenn sie sie nicht
überschreiten.

Aehnlich hoch stellen sich die englischen
Verluste.  Die Engländer, die auf einer viel
Ichmälereu Front von 20  Kilometern Ausdehnung
anstürmten, setzten bis zum 28. April allein
3 4 Divisionen,  davon 6 zum zwxitemnal,
ein. Die Zahl der eingesetzten englischen Sturui-
trupveu entspricht infolge der erheblich größeren
Stärke der englischen Divisionen der der französi¬
schen. Bei d.cr dichtere« Massierung der engli-
Ichen Angriffstruppen waren die englischen Ver¬
luste entspreckwnd höher. Unter Berücksichtigung
der hohen frznzösischcn und englischen Verluste
in den Kanipstagen vom 28. Avril bis 3. Mai
müssen bie_Gesamtverluste der Engländer und
Fränzvsen seit Beginn der Doppelvisensive aui
nirndestens 300 000 Mann  veranschlagtwerden. '

Kriegsmndigkeit in Frankreich
Genf,  3 . Mai . Der frühere Pariser Ver¬

treter des „Journal de Genevc" sagt, daß wie¬
der eine Woge der Unzufriedenheit und Müdig¬
keit über Frankreich geht. Er beurteilt die
französische Stimmung nach den Enttäuschun¬
gen der letzten Offensive in einem Leitartikel
wie folgt : Es zeigt sich wieder neue Un-
r il h e i n F r a n k r e i ch. Der Krieg ist lange.
Die tranzösischen Nerven sind nach den vielen
bisherigen Enttäuschungen ivenig widerstands¬
fähig. Das Ergebnis der Schlacht in der Cham-
pagne hat den Hoffnungen , die die lange in¬
dustrielle Vorbereitung erweckte, nicht ent¬
sprochen. Daher nervöse und berechtigte Un¬
ruhe. Aber diesmal wird auf die Depression
ein neues Aufflammen der Energie folgen
unter der Bedingung , daß «in Heilmittel
gegen die U - Boote  gefunden wird.

Französische Mordbuben
Als wahre Bestien in Menschengestalt zeig¬

ten sich zwei französische Krankenwärter in
einem französischen Feldlazarett bei Maurc-

im Juli 1916. über deren ruchloses, ver¬
brecherisches Treiben der ans Frankreich zu-
ruckgekehrte Landstirrmmann S . unter Eid fol¬
gende Angaben gemacht hat:

Im Feldlazarett bei Maurepas habe ich
vielfach schwere Mißhandlungen an Kamera¬
den beobachtet. Zwei Betten neben mir lag
ein Kamera , dessen linkes Auge ausgeschossen
war . Er hatte sich schon leidlich gebessert, sprach
mit uns , korrntc anfstchcn und umhergehen.
Der Verband war so gelegt, daß er auch das
gesunde Auge verdeckte. Wenn er etwas sehen
wollte, schob er sich den Verband über dem ge¬
sunden Auge etwas in die Höhe. Hierbei mag
es vorgelommen sein, daß sich der ganze Ver¬
band lockerte, so daß er frisch gewickelt werben
mußte. Diese Arbeit wurde den beiden im
Saal diensttuenden Krankenwärtern offenbar
zu viel. Eines Tages zogen sie nach dem ärzt¬
lichen Besuch, etrva gegen y29 Uhr vormittags,
dein Verwundeten die Arme senkrecht am Bett
herunter und banden sie unter dem Bett mit
einem Strick fest zusammen. Der Aermste
konnte sich nun mit dem Oberkörper nicht mehr
rühren . Er verlangte nach einiger Zeit zil
trinken , erhielt aber nichts. Auch als wir
unsere Mahlzeiten erhielten , wurde er über¬
gangen. Er blieb gefesselt liegen , bis am näch¬
sten Morgen der Arzt kam. Dieser sah ihn an,
worauf ihm die Wärter , wie man aus ihren
Gebärden entnehmen konnte, erklärten , daß
der Kranke angebunden sei, weil er sich den
Verband Herunterreitze. Darauf ging der Arzt
weiter , ohne etwas zu veranlassen . Der Ka¬
merad blieb weiter angebunden liegen und
erhielt auch an diesem Tage weder zu essen
noch zu trinken . Am Nachmittag fiel uns auf,
daß er sich nicht mehr bewegte. Wir machten
die Wärter darauf aufmerksam, die feststellten,
daß er inzwischen verstorben war . Alle an¬
wesenden Gefangenen waren der festen Ueber-
zeugung, daß er nur dieser brutalen Behand¬
lung zum Opfer gefallen war . Wir nahmen
uns alle vor, bei der ersten sich bietenden Ge¬
legenheit den Vorfall inDeutschlandzu melden.

In demselben Feldlazarett habe ich rveiter
beobachtet, daß die vorerwähnten Wärter einem
Kameraden , der einen Bauchschuß hatte, trotz
seiner ständigen Bitten nur unmittelbar vor
dem Besuche des Arztes oder in seiner Gegen¬
wart zu trinken gaben, während sie ihn die
übrige Zeit dursten ließen . Der Grund hier¬
für mag gewesen sein, daß der Verwundete,
infolW seiner Verletzung , den Urin nicht hal¬
ten konnte, so daß sie zu oft hätten die Bett¬
wäsche wechseln müssen. Dieser .Kranke hat
auch drei Tage keine Nahrung erhalten , ob¬
wohl der Arzt ihm alle Tage zwei Eier ver¬
ordnet hatte . Die Wärter legten ihm diese
zu seinen Füßen hin und nahmen sie, da er
sie ohne Hilfe nicht essen konnte, nach einiger
Zeit wieder fort , so daß der Kranke in drei
Tagen überhaupt keine Nahrung zu sich ge¬
nommen hatte . Uns war es verboten , dem
Unglücklichen zu helfen. Nach drei Tagen
starb der Aermste."

Gibt es eirle aridere Bezeichnung als Be¬
stien für diese Mordgesellen , die die mittel¬
alterlichen Folterknechte in den Schatten stel¬
len ? Wo war das Nufsichtspersvnal , wo nmren
die Aerzte, die diesem unmenschlichen Gebaren
gesteuert hätten ? Ist das eirr Arzt im wahren
Sinne des Wortes , der zwischen Freund und
Feind llnterschcidet? Gilt seine Kunst nicht
allen  Kranken und Elenden ? Diese Auf-
fasiiing von dem Beruf des Arztes haben wir
wenigstens in Deutschland, sie sollte inter¬
national sein, aber in Frankreich scheint sie
keine Gültigkeit zu haben!

Belehren können wir die französischen
Aerzte nicht, das ist nicht unsere Aufgabe,
dürfte auch nur wenig Erfolg haben. Viel¬
leicht bewirkt aber diese Bloßstellung vor aller
Welt, daß die französischen Aerzte sich endlich
ihrer Pflichten als Arzt und Mensch, auch den
deutschen Verwundeten gegenüber , erinnern.

Der österreichische Bericht
Wien,  3 . Mai . sW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich mir- verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Ei« Vorstoß mehrerer Kompagnien gegen
«nsere Steünngen im Putna -Tal wurde unter
blutigen Feindverlusten abgemiese«. An den
übrigen Teile« der Front stellenrveise lebhaf¬
tere Artillerietätigkcit.

Italienischer nnd Südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.

Die Erfolge zur See
Ein feindliches Torpedoboot versenkt

Berlin,  3 . Mai . sW. T. B . Amtlich.)
In der Nacht vom 2. zum 3. Mai wurd« ei«
feindliches Torpedomotorboot  durch
unsere Borpostenstreitkräftevor der flandri¬
schen Küste versenkt.  Ein zweites wurde
so schwer beschädigt,  dnß seine Ver¬
nichtung wahrscheinlich ist.

Ei« versenkter Truppentransportdampfer
London,  3 . Mai . (W. T . B . Nichtmntl.)

Die Admiralität gibt bekannt : Der auf der
Heimfahrt befindliche Truppentransporbdamp-
fer „Ballara  t" (11120 Tonnen ), auf dem
sich eine große Zahl australischer Truppen be¬
fand, wurde am 23. April 35 Meilen von Land
durch ein Unterseeboot torpediert und versenkt.
Durch glänzende Disziplin und durch die sichere
Haltung der Truppen gelang es, alle in die
Boote zu bringen , die dann durch unsere schnell
herbeikommenden Patroirillenfahrzenge in den
Hafen geführt wurden . Es gab keinerlei
Verluste.

Die steigende» Schifssverluste
Rotterdam,  2 . Mai . (W. T. B . Nicht¬

amtlich.) Bei Lloyds sind bis 28. April Mel¬
dungen über 303 S chi ff s verl  uste im
April cingegangen . Bis zum gleichen Tage
des Vormonats waren nnr 220 als verloren
gemeldet worden.

Ausdehnung des britische« Sperrgebietes
Haag,  3 . Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.,

Das Ministerium des Acußern hat von der
englischen Regierung die Mitteilung empfan¬
gen, daß das britische Sperrgebiet
vom 3. Mat an erweitert  wird . Das
Sperrgebiet wird vom 3. Mai an , abgesehen
von den dänischen nnd niederländischen Terri¬
torialgewässern, folgendermaßen begrenzt sein:
Im Norden durch einen Parallelgrad von
56 Grad nördlicher Breite westlich von einem
Punkt , der 3 Seemeilen von der Küste von
Jütland entfernt liegt ; im Westen durch die
Verbindungslinien folgender Punkte : 56 Grad
nördlicher Breite , 6 Grad östlicher Länge und
54 Grad 45 Minuten nördlicher Breite und
4 Grad 3 Minuten östlicher Länge und 53 Grad
15 Minuten nördlicher Breite und 4 Grad
30 Minuten östlicher Länge ; im Süden durch
eine Linie, die durch den letzgenannten Punkt
und folgende Punkte gezogen wird : 53 Grad
23 Minuten üördlicher Breite , 4 Grad 50 Mi¬
nuten östlicher Länge, ferner 53 Grad 23 Mi¬
nuten nördlicher Breite und 6 Grad 1 Nttnme
östlicher Länge nnd 53 Grad 25 Minuten nörd¬
licher Breite , 5 Grad 65 Minuten östlicher
Länge; weiter nach Osten folgt die Linie der
Grenze der holländischen Territorialgewäsfer.

Die Sorgen Englands
Aus folgenden Proben einer großen Anzahl

vorliegender englischer Briefe, ist deutlich zu sehen,
wie es bei den Engländern wirklich aussiebt,
die uns auszuhungern versuchten:

Plumstead, Kent, 22. 3. 17.
„Wie steht es bei Euch mit der Verpflegung?

Hier ist es schrecklich schwer, Kartoffeln unv
Kohlen zu bekoinmen. Einmal wöchentlich gibt
cs nur 2 Pfund, dieser Einkauf ist mörderisch.
Kinder unter 14 Jahren werden nicht bedient.
Nur zwölf Stunden altes Brot darf verkauft
werden. Sonntags arbeiten die Bäcker nicht."
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Sheffield , 27. 3. 17.
„Ich wdiß nicht, wie bei Euch die Verpflegung

ist. Uns nimmt das Einkäufen alle Zeit fort , so
knapp sind Lebensmittel . Wir dürfen nur für
14 Tage Nahrungsmittel im Hause haben : es
gibt nur 2 Pfund Kartoffeln auf einmal . Zucker
ist überhaupt Luxus ! Ich bin froh , wenn alles
vorüber ist : ich bin die Quälerei satt,
so fort zu machen." f

s/bon , 29. 3. 17.
„Ich hatte wieder einnM eine Jagd nach

Kartoffeln . Ich ging gestern zu „Shotts ", stand
dort über zwei Stunden und erhielt doch keine
Kartoffeln . Wurde ein Platz frei , so standen so¬
gleich 500 andere bereit , ihn einzunehmen . Ich
mache keinen weiteren Versuch  mehr ."

I Camberwell , 29. 3. 17.
„Das Mot wird wohl, .wenn Du es erhältst,

sehr trocken sein, doch auch wir haben altes Mot
zu essen, da kein frisches Brot verkauft werden
darf . Du kann stDir denken, daß wir keineswegs
davon erbaut sind. Mr können aber froh sein,
daß es noch so ist." '

Und diese Aeußerungen stammen alle noch aus
dem März . Unsere U-Boote , die, wie wir ja aus
den Berichten über versenkten feindlichen Schiffs¬
raum wissen, in der Zwischenzeit nicht geschlafen
haben , werden schon dafür gesorgt haben, daß es
seitdem nicht besser geworden ist.

Die russische Revolution
Englandfeindliche Stimmung in Rußland
Köln,  3 . Mai . Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Kopenhagen : 'Drahtmeldungen hiesiger Blätter
aus Petersburg zufolge ist dort die england¬
feindliche Stimmung  derart angewachsen,
daß das englische Botschaftsgebäude
jetzt von 800 Soldaten .und Matrosen mit Ma¬
schinengewehren, sowie über 1000 Artilleristen
mit Geschützen bewacht  wird . Ein besonderer
Eiscnbahnzug steht für alle Fälle zur Verfügung,
um den Botschafter mit Gefolge an die Grenze
Wnnlands zu befördern.

Kerenski gegen Miljukow
Köln,  3 . Mai . Die „Köln. Ztg." meldet aus

Kopenhagen : Nach Meldungen aus Petersburg
wird die Lage der russischen Regierung
immer schwieriger.  Das Sprachrohr Kü¬
re ns kis griff Miljukow aufs allerschürfste an
und schrieb u . a ., die russische Demokratie sei
ganz gewiß bereit , die vorläufige Regierung zu
unterstützen . Diese Unterstützung erstreckte sich
jedoch nicht auf Miljukow.

Die Lage in Petersbnrg
Stockholm,  3 . Mai . Der Londoner

Korrespondent von „Stockholms Tidningen"
berichtet von einem Telegramm des Peters¬
burger Vertreters der „Morningpost ", in wel¬
chen: die dortigen Zustände sehr pessi-
mistisch geschildert  werden . Es wird,
so telegraphiert der Engländer an sein Blatt,
unmöglich , von Petersburg aus etwas über
Rußland zu berichten , da sich diese Stadt zur
politischen Arena für die Parteikämpfe ent¬
wickelte . Die Bevölkerung der Stadt ist haupt¬
sächlich beschäftigt , ihre Freude über den ehren¬
vollen Sieg der Revolution knndzutun , doch
hört man auch unzufriedene Stimmen . Die
Lebensmittelverhältnisse besserten sich in den
letzten sechs Wochen keineswegs , und die per¬
sönliche Sicherheit ist geringer denn je. Die
GefäMNisse scheinen mit Feinden des Volkes
und Beamten des alten Regimes angefüllt zu
fein . Die Diebe werden von den Gerichten
freigesprochen und bekommen nur Verweise.
Schwere Verbrechen werden immer häufiger.
Auch glühende Bewunderer der Freiheit be¬
ginnen zu fühlen , daß man selbst von ihrem
Glück zuviel bekommen kann . Alle Eisenbahn¬
fahrkarten sind für einen Monat schon im Vor-
cürs ausverkauft . Die von Petersburg ab-
gehenden Züge sind täglich vollgepfropft . Der
Organisationsmangel bei der Zufuhr und Ver¬
teilung von Lebensmitteln bewirkt , daß die
örtlichen Verteilungsämter hilflos dastehen.
Zu diesem Gesamtbild der beginnenden Auf¬
lösung fügen einige schwedische Blätter now
Einzelzüge hinzu . „Stockholms Dagblad"
übernimmt aus den ftnnischen Blättern die
Mitteilung , daß der Offiziersrang im— — — i■—

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von Maria Köck.

(45. gortfejimj .) .9io* bnuJ »« boten.)
Sie will weiter . Der Poldl aber faßt , sie am

Arm und schaute sie flehend an , während sich fern
Mund weinerlick) verzieht.

„I kmnm nach!" tröstet die Franzerl . „I renn
schnell z? Haus mit 'n Zimmet und geh' Enk nach.
2lufi ?"

„Aufi ."
„Js recht. Der Tag is hiaz scho lang ."
Sie eilte der Mühle zu. Die Goldmüllerin Und

der Poldl gehen langsam weiter . Aengstlich strei¬
fen ihre Blicke den Invaliden . Wird er können?
Wird das Bein etwa plötzlich versagen , daß er
nicht heimkehren kann ? Es war doch unklug,
diesen Weg einzuschlagen.

„Mir gengan liaber wieder Ham. Poldl !" sagt
die Müllerin und will umkehren. Der Bursch
aber wehrt sich. Sein halblahnrer Arm streckt
sich vorwärts , sein Mund lallt Worte , von denen
die Müllerin nur das eine Wort „da !" versteht.
Sie geht weiter . Der Bursch keucht, bleibt stehen,
wischt mit der Hand über die feuchte Stirn.
^Schaut den Weg, die Felsblöcke rechts und links,
die Bäume , groß , verwundert an . Seine Hände
tasten so manchen Stamm ab, pflücken manches
Fichtenrers deuten mit dem Stock nach dem gro¬
ßen, abenteuerlich geformten , moosbewachsenen
Felsstück, das links vom Steig sich auftürmt . . .
Da droben ist der zehnjährige Poldl einmal ge¬
standen und -hat gejuchezt und die Äoldmüllerin
ist bleich gewesen vor Angst, fcc könnte herab¬
stürzen . Seither hatte er grad dieses „Platz !" für
seine Juhschreie ansersehen . Mit seinen „Tjchean-
ken" kletterte er sicher hinauf und herab wie ein
Eichkatz! auf den hohen Baum und die Müllerin
hatte sich das Fürchten mit der Zeit ganz ab
gewöhnt . . _ ,

Jetzt steht der Poldl wie eut Träumender vor
den: Felsentrumm und schaut und schaut und
bewegt die Lippen und das ganze irisch-rote
Gesicht und sucht und sucht . . . nach Gedanken
nach Worten . . .

russischen Heer abgeschafft  worden
ist. Alle Mitglieder der Armee sollen nun¬
mehr Soldaten heißen . Die kommandieren¬
den Offiziere aber „befehlshabende Soldaten.
„Swenska Tagblad " erfährt aus Haparanda,
daß die Arbeiter einer großen Petersburger
Fabrik den Beschluß gefaßt haben , die provi¬
sorische Regierung , die nur eine Bremse der
Revolufion sei, müsse gestürzt und ihre Mary
dem Arbeiterrat übertragen werden.

Eine machtvolle Kundgebung
Eine Reihe wirtschaftlicher und anderer Ver¬

bände veröffentlicht eine Kundgebung zu den
Kriegszielen , deren wichtigste Stellen lauten:
„W : r b r a n ch e n E n t s chä d i g u n g e n für die
ungeheuren Opfer unseres Volkes, um unser wirt¬
schaftliches, kulturelles und soziales Leben auch
nach dem siegreichen Frieden wieder aufbauen
und die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und
die Hinterbliebenen unserer gefallenen Helden
sicherstellen zu können. Es gilt , unsere Grenzen
besser zu schützen, unsere Seegeltung zu stärken
und durch Erweiterung unserer Rohstoffgewin¬
nung unsere Industrie zu fördern und unsere
Rüstung zur Verteidigung des Vaterlandes sicher¬
zustellen. Wir brauchen Siedelungsland für die
Kräftigung unseres Volkes und für die Mehr-
erzeugunq von Nahrungsmitteln . Ein Friede un¬
ter Verzicht auf jede Forderung schafft unserem
Volke keine Erleichterung seiner wirtschaftlichen
Lage, er verschärft vielmehr für lange
Zeit die Eruährungsschwierigleiten,
in denen wir heute leben. Nur ein Friede , der
uns die Möglichkeit bietet , mit unserer Macht-
erweiterung auch die Sicherung von Nahrungs¬
mittel - und Rohstofflieferungen zu fordern und
durchzusetzen, vermag dem deutschen Volke die
wirtschaftlichen Erleichterungen zu bringen , die
es unmittelbar nach dem Frieden braucht . Mir
ein Friede mit Entschädigungen , mit
Machtzuwachs und Landerwerb  kann
unserem Volke sein nationales Dasein, seine Stel¬
lung in der Welt und .seine wirtschaftliche Ent¬
wicklungsfreiheit dauernd sicherstellen. Den Weg
zu diesem deutschen Frieden öffnet uns allein
der brutsche Sieg . Der Kaiser und die Führer
von Heer und Flotte verheißen ihi: und ver¬
bürgen ihn , und es gilt , ihnen zu vertrauen und
durchzuhalten , bis der Sieg den deutschen Frie¬
den bringt . Angehörige aller Bolkskreise und
aller Körperschaften, die unsere Anschauungen
teilen , bitten wir , dieser Erklärung beizutreten/

Diese Erklärung ist unterzeichnet vom Deut

ihm verschiedene Vierer geb- n niüssen. Er :st
verantwortlich für die Fe  Hwr auf dem
Gebiete der Ernährungspolitik.  Er hat
nichts Vorhergesehen. Er hat die Warnungen in
den Wind geschlagen. Ein Staatsmann muß
hören , muß prüfen : aber entschließen muß er
selbständig, muß Führer sein und nicht Geführ¬
ter.  Das kann man von Bet'hmann -Hohlweg nicht
sagen. Er hat sich aber geschützt: man hat die
Zensur auf alles erstreckt. (Man denke nur an
den Vom Abg. Gröber im Reichstag zur Sprache
gebrachten Fall , wo eine Zensucbehörde die
Person des Reichskanzlers für eine — „mili¬
tärische Angelegenheit" erklärte ! D. R.) Das ivar
eine Unterdrückung der  W a h r h e i t,
eine schroffe Enttäuschung des Volkes. (Sehr
richtig !) Auf unserer inneren Front steht es nickst
so gut wie auf der äußeren . Er ist schuld: er hat
eines unterschätzt bei der Mobilisierung der inne¬
ren Front : Das moralische Gewissen des Volkes.
(Lebhafter Beifall .) Und dieses moralische Ge¬
wissen zu wecken, das hat er nicht fertig gebracht,
dafür hat die Zensur gesorgt. Und die Folgen?
Plötzliche Enttäuschung im Volke, falsche Schluß¬
folgerungen , Verhetzung und Entfremdung von
Stadt und Land, Unterdrückung der Abwehr und
freies Aus'lebenlassen der tollen Beschuldigungen.
Leider Gottes hat das Früchte getragen und die
Früchte äußern sich jetzt in Erscheinungen, die
immer die Schwäche hervorruft . Ta ? behördliche
Ansehen ist leider Gottes unter dieser Schaukel¬
politik nicht gewachsen, sondern erschüttert wor¬
den. Cs war notwendig , dem Volke sagen zu
dürfen wie es steht. Das moralische Gewissen
beim Volke muß geweckt werden . Es muß gesagt
werden : Um unser aller Gut geht es." (Lebhafter
Beifall .)

Veränderungen in Preuße«
;e r 1i n , 3. Mai . Wie eine Korrespondenz

berichtet , stehen für die nächsten Wochen um¬
fangreiche Veränderungen in der preu¬
ßisch  e n i n n e r e n V e r w a l t u n g b e v o r . Es
verlautet , daß 7 Regierungspräsidenten und etwa
30 Landräte aus ihrem bisherigen Wirkungskreis
ausscheiden

Gras Hertling in Wien
Bon Abraham a Santa Clara.

Gewisse deutsche und österreichische Blätter
haben den Besuch des bayerischen Minister¬
präsidenten in Wien dadurch zu -erklären ge¬
sucht, daß sie die kühne Behauptung aufstellten,

schon Landwirtschastsrai , vom Kriegsausschuß der er ging an die blaue Donau , .um Mitzhellig-foHorr jmHffvPtt Sprint lind Wien xu belieben.deutschen Landwirtschaft , vom Bayrischen Land
irirtichaftsrat , vom Bund der Landwirte , von der
Vereinigung deutscher Bauernvereine , dem Deut¬
schen Bauernbund , dem Reichsverband der deni
schen landwirtschaftlichen Genossenschaften, dem
Generalverband ländlischer Genossenschaften für
Deutschland (Raisfeisen-Berband ). dem Zentral¬
verband deutscher Industrieller , dem Verern deut¬
scher Eisen- und Stahlindustrieller , dem Mittel-
deutschen Fabrikantenvxrband . dem Bayrischen
Jndustriellenverband , dem Verein zur Wahrung
der gemeinschaftlichen wirtschaftlichen. Interessen
in -Rheinland und Westfalen, dem Reichsdeutschen
Mitlclstandsverband , dem Verband der Handels¬
schutz- und Rabattsparvereine Deutschlands , dem
Würtiembergischen Handwerker- und Gewerbe¬
bund , der Mittelstandsvereine im Königreich
Sachsen, dem Deutschnationalen Handlungsge-
hilsenverband , dem Hauptausschuß nationaler Ar¬
beiter - und Berufsverbände Deutschlands , von
der Kirchlich-sozialen Konferenz, dem Deutschen
-Ostmarkenverein, dem Deutschen Wehrverem , dem
Alldeutschen Verband und dem Unabhängigen
Ausschuß für einen deutschen Frieden.

Die innere Politik

leiten zwischen Berlin und Wien zu beheben.
Die Skribenten , die derartigen Unsinn zu Pa¬
pier brachten , zeigen dadurch nur ihre absolute
Unkenntnis der bestehenden Verhältnisse . Ich
habe den großen Vorzug , sowohl den Grafen
Hertling , wie öett Grafen Czernin zu kennen
und habe den weiteren Vorzug , gehabt , den
Grafen Hertling vor seiner Abreise nach Wien
zu sprechen, nachdem ich kurz zuvor den Grafen
Czernin in Wien gesprochen hatte . Ich fühle
mich also einigermaßen berechtigt , ein Urteil
abzugeben . Zunächst hat es keine Miß-
st i m m i g k e i t e n zwischen Berlin und Wien
gegeben . Der Herr Reichskanzler und Graf
Czernin konnten bei ihren Zusammenkünften
einwandfrei konstatieren , daß ihre politischen
Ziele dieselben sind und natürlich wußte man
dies in München sehr genau und hatte daher
gar keine Veranlassung , nicht bestehende Steine
aus dem Weg zu räumen . Mit solcher kind¬
lichen Arbeit beschäftigt sich ein Staatsmann
wie Graf Hertling nicht. Aber Graf Czernin
hatte sich dem König von Bayern vorgestellt
und hatte den Grafen Hertling in München
besucht. Daher war es zunächst eine ein¬
fach e P f l i cht d e r H ö f l i chk e i t , daß bei

(m) We schon mitgeteilt , sprach am Sonntag nächster Gelegenheit Gras Hertling nach Wien
der bekannte bayerische Zentrumspol :t:ker Dr
Heim  in „Neustadt (Pfalz ) über diê nnere urü>
äußere Politik . Hinsichtlich der Ernäyrung sagte
er laut „Pfälzer Zeitung

„Die innere Front hat ihren Führer wie die
äußere . Mit der äußeren ist es gut bestellt.
Wir Verkrauen auf Hindenbnrg , wir vertrauen,
ans unser Heer, auf unsere Flotte . Jedes
weitere Wort wäre Verschwendung. j(Lebhaster
Beifall .) Der Kommandeur auf der inniren Front
ist der Bethmann  ans dem Holuwdg! Wenn
ich dem Manne Noten geben müßte , würde ich-

Die Müllerin , die ihn ansiebt . wie bee Dollyr

oen Kranren , vei oems aus die Krisis zugeht,
sagt : „Sixt , Poldl , da obnat bist allweil g'sess'n
und hast g' schrien: Juhu !" .

Da glimmt ein ganz, ganz klern Funklein Licht
in den Blauaugen . Es glimmt — aber es' ersticht
wieder im nächsten Augenblick.

Es ist, wie wenn ein flüchttger Sonnenstrahl
über eine nebelige Landschaft huscht . . .

Sie gehen weiter . Jetzt — im letzten Test —
wird der Weg schlecht. Geröll liegt da. Mehr als
früher . Der Müllerin fällt ein : „Es 'is ja Mai.
Seit 'n Herbst war da wohl niemand herob 'n.
Das all 's hat 's im Winter abagärbeit 't . Das is
hiaz schön. Hiaz kann 'r net weiter ." ,

Sie hat recht. Der Poldl greift an sem armes
Bein und jammert . , , , .

„Du armer Bua ! Und i Hab' d: anfag 'hetzt da.
I bin frei scho a ganzer Narr !" klagt sich die
Müllerin an . Sie schaut nach rückwärts , ob denn
die Franzerl nicht kommt. Nein . Sie schaut nach
vorne . Ein kurzes' Stückl — und sie sind auf der
Halde. Ein unsinnig Ding , jetzt umkehren . . .
Sie gewiß nicht warum — aber es zielst sie. es lockt
sie . . . Der ganze Hang leuchtet rosenfarb im
Schein der Nachmittagssonne und die Seidelbast¬
blüten glühen wie die Lieb' zweier junger Herzen
im Mai . . . p t , .

Da nimmt sie den Jungen auf den Rucken und
trägt ihn hinauf . ,

Setzt ihn dann sanft ins ' Moos . S :e selbst srtzt
auf dem Baumstumpf , auf demselben, auf dem sie
am 14. September 1915 gesessen. Und wieder steht
die Sonne westlich, überm zackigen Gipfel des
.Raitkopfes . Und wieder sind sie ganz allein da
in der heiligen Bergeinsamkeit . . . . Nur daß
heute alle Vögel so verheißungsvoll singen, süße
Brautlieder , Weisen, voll von Lebens-Hoffnung nno
stillem Glück . . . Und daß es rings blüht und
leuchtet in der Farbe des Lebert und der Liebe.

Der Poldl liegt lang ausgestreckt im Moos,
schaut groß und träumend in die von Sonnenglast
flimmernde Luft . Er folgt mit den lichten Augen
den zackigen und runden Linien der Berge , ver¬
weilt auf der kühnen Felsenspitze des Raitkopfes,

fuhr , um mit Kaiser Karl bekannt zu werden
und dem österreichischen Minister des Aeußern
seinen Besuch zu erwidern . , „ t

Graf Hertling tat dies um so lieber , als
er aus den Gesprächen , die er in München
mit Czerniü geführt hatte , den höchsten Be¬
griff von der staatsmännischen Einsicht und der
Energie des österreichischen Diplomaten emp¬
fangen hatte . Uebrigens war der Eindruck
auf der anderen Seite , den Hertling hervor¬
brachte , kein geringerer . Nun ist es ja ganz
selbstverständlich , daß wenn sich der Leiter der

Auswärtigen Politik Oesterreichs mit dem
bayerischen Minister des Aeußeren in diese,
kritischen Zeit trifft , die Herren nicht nur
über Theater oder Schweinshaxen reden wer¬
den , obwohl man jetzt gerne über Schweins¬
haxen spricht . Sie werden selbstverständlich
die Probleme der Auswärtigen
Politik  in ihrer Konversation behandelt
haben . Das wußte man natürlich auch in
Berlin und da man dort auch genau weiß,
wie Graf Hertling denkt , so war es dem Herrn
Reichskanzler nur sehr willkommen , daß sein
bayerischer Kollege nach Wien fuhr , um von
dort die Ueberzeugung mit nach München zu
nehmen , ein wie verläßlicher und treuer
freund Graf Czernin uns ist und wie sehr
seine Auffassung der Lage sich mit der des
Herrn Reichskanzlers und des Grasen Hert¬
ling deckt. «

Gewiß hat Graf Czernin den ehrlichen Wil¬
len zum Frieden . Aber wer hat ihn heute
nicht ? Der Kanzler besitzt ihn und Graf Hert¬
ling besitzt ihn auch. Jedoch alle drei Staats¬
männer wollen zwar den Frieden , über sie
wollen nur einen Frieden , der für Deutsch-
l-and und Oesterreich -Ungarn ein durchaus
e h r e n v o !l l e r i st , der den Leistungen d:e- 1
ser Mächte im Krieg Rechnung tragt . Wenn»
sie zugleich wünschen , daß dieser Friede aucM
für die Gegenpartei ein ehrenvoller ist, so |
handeln sie ganz gewiß durch diesen Wunsch : n «
Uebereinstinnnung mit den Böllern , deren %
auswärtige Geschäfte sie zu verwalten haben . I
Wir haben in erster Linie einen Berterd : - -
gungskrieg , wenn wir auch gewisse Siche - I
rungen für die Zukunft  verlangen
müssen.

Die Entente schmeichelt sich mitunter mit
der Hoffnung , es könne ihren Ranken doch
noch gelingen , einen festen Kerl zwischen
bewährte deutsche und österreichisch-ungarische
Freundschaft zu treiben . Diese Hoffnung i|t
gänzlich vergeblich . Sie ist der Ausdruck der
Einsicht , daß man die Zentralmachte , wenn ,re
zusanrmenhalten , nicht überwinden kann . Das
weiß man in Wien sehr genau und man sieht
mit einer gewissen Ironie die Bemühungen
auf der Gegenseite an , die wie Wasser am
Wachstuch an Oesterreich -Ungarns Treue ab¬
gleiten . Daß dem so ist, das hat Graf Hert¬
ling jetzt wieder in Wien erfahren zu seiner
Freude und zu seiner und des gesamten deut¬
schen Volkes Genugtuung.

Deutscher Reichstag
Berlin,  3 . Mai.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Vor- 1
läge, die die Frist , binnen deren die Festsetzung
des Elebührentarifes für den Kaiser Wilhelm- i
Kanal dem Kaiser und dem Bnndesrat überlassen
bleibt , bis zum 30. Sevtember 1922 verlängert . ,
Die Vorlage wird ohne Debatte in zweiter Lesung
angenommen . Darauf wird die Beratung de»

Postetats
fortgesetzt.

Abg. Taub adel (Soz .) bemängelt das Ver- ß
bot der Einschreibevakete. Daß viele Pakete unter - ;
schlagen werden , liege zumteil an der mangel¬
haften Bezahlung der Angestellten.

Abg. Nacken (Z.) : Wir erkennen die Leistung
der Postverwaltung , der Feldpost und der Be¬
amten in der Heimat mit lebhaftem Dank an . Das
muß auch bet der Gestaltung der Besoldungs-
Verhältnisse zum Ausdruck kommen. Besondere.
Anerkennung verdiene die Postverwaltung wegen
ihrer Fürsorge für die Hinterbliebenen der Ge¬
fallenen . Die Arbeiter der Postverwaltung soll¬
ten auch die erhöhte Brotration erhalten.

Abg. Hubrich (Fortschr . Bp .) erkennt eben¬
falls die Tätigkeit der Post- und Telegraphen-
beamten draußen und in der Heimat unumwun¬
den an . Wir brauchen im Beamtenrecht  eine
Neuorientierung  und eine Ausgestaltung
des Beamtenrechts in freiheitlicher Richtung . Die
Postverwaltung sollte aber schon jetzt den klei¬
neren Wünschen entgegenkommen und auf die-e
Weise die Berussfreudigkeit erhöhen.

Abg. v. Flemming (kons .) beklagt sich über
die vielfach vorgekommenen Beraubungen von
Paketen und anderen Postsendungen in der Hei¬
mat und an der Front.

deren Schneehülle im Lichte der sinkenden Sonne
in unsäglicher Pracht funkelt . Er hängt an jedem
duftigen Lärchenzweiglein, das die Finaerlein
schleiergleich zart in die Luft streckt, er folgt dem
stillen Flug des Hühnerfalken . der wieder in un¬
endlicher Höhe, voll Ruhe und Majestät seine
Ireise zieht.

Die Goldmüllerin sitzt hinter ihm und hat em
Gesicht, weiß, still, feierlich, wie aus Marmor
gehauen . Ihre Hände liegen gefaltet im Schoß.
Ihre Augen sehen nach der Richtung, wo bas
goldene Kirchturmkreuz sieghaft in die blaßblaue
Luft emporragi.

Und Poldl liegt, sieht, schaut, horcht . . .
Leichte, flüchtige Schritte ertönen . Franzerl

steht da, schmal und zart , das braune -Kraushaar
umflimmert mit goldigem Schein die reine Stirn.
Ihr Mund lächelt, ihre Augen schauen voll leid¬
voller Freude.

Und cs ist, als ob die Sonne noch schöner,
noch verklärter scheine.

„Da bin i hiaz", sagt Franzerl und setzt sich
neben dem Jungen ins Moos.

„Poldl !" sagt sie dann . „Poldl ! Los amal !"
Und sie beginnt erst zitternd , leise. Tann aber

immer lauter , sehnsüchtiger, jubelnder:
„Z 'nachst han i a -Roas ' g'macbt
In » steirisch: Land,
Han sehg'n woll 'n
Wia ü' Leit san,
WaS trag 'n für a G 'wand.
G 'sehg'n Han i Berg und Tal,
D ' Küah und die Kalb'n, und die
Schwoag 'rin Han i jodeln g'hört
Z 'höchst aus d'r Alm!
Hollaridie , hollaridie , hvllaro !"

Der Bursch hebt den Blondkopf , vom grau¬
grünen Moos . Dann setzt er sich ans und^schaut
dem Dirndl ins vergeistigte Gesicht . . . Schaut,
schaut . . .

Die Müllerin neigt sich vor . Sie will lesen
in ihres Buben Gesicht, lesen . . - Sie sieht, wie
seine Augen immer größer werden , wie seine
Brust in zunehmender Erregung sich hebt und
senkt, sie stützt den Jungen , wie er aufstehen
will . . . . Jetzt steht er aufrecht da, groß» schlank.

blond wie Balder , der deutsche Frühlings - und
Lichtgott, mitten auf blumiger Berghalde und

Franzerl beginnt die zweite Strophe . Auch sie
steht. Hinter ihr glüht die abendliche Sonne.
Lichtumflossen ist ihre zarte Gestalt, das schlichte
Kleidchen erscheint wie ein Feengewand , der Flech¬
tenkranz um das feine Köpfchen ist ein goldig
Diadem : der Frühling der deutschen Alpene >teht
da, zart und lieb und innig . . .

Und Franzerl singt:
„Die Dirndln san sauber,
So trifft ma 's halt überall
Die Buama san stark,
In Steiermark.
Stark san s' als wia die Bär ' .
G 'sund wia die Haselnußkern,
Frisch wia d'r Hirsch in'n Wald,
Den 's Grasen g'fallt.
Hollaridie , hollaridie . . ."

Horch! Wer singt in den Jodler die , Unter¬
stimme hinein , tief und voll wie eine Feiertags¬
glocke?

Innig schmiegen sich die zwei Stiminen zu¬
sammen, die hohe, innige , biegsame und die vor
Erregung zitternde tiefe . . .

Poldl singt . Poldl jodelt . Himmelhoch jauchzt
das Lied der Heimat zu den andächtig lauschenden
Bergen empor , die Böglein im Wald schweigen
und der Tannenwald hält mit seinem Rauschen an.

(Fortsetzung folgt .)
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Freitag . 4 , Mai 1919
Mg . Meyer -Herford (natl .) tritt ebenfalls

für eine Vermehrung der Beamtenstellen ein und
verlangt im Beamtenleben die Durchführung des
Grundgedankens : Freie Bahn für die Tüchtigen!

Staatssekretär Kraetke  dankt für die Aner¬
kennung, die den Beamten zuteil geworden ist.
Die Beförderung der Telegramme hat eine Zeit
lang zu wünschen übrig gelassen. Das lag an
den Witterungsverhältnissen , die die Leitungen
beeinträchtigen. Das Verbot der Einschreibpakete
hat mit der Entschädigungsfrage nichts zu tun.
sondern ist ledWlich auf die mangelhaften Per¬
sonalverhältnisse zurückzuführen. Ueber den Uin»
fang der Paketverluste macht man sich, übertrie¬
bene Vorstellungen . Auf 4000 Pakete kommt ein
Kerlust. Die Bezahlung der Beamten steht mit
solchen Verlusten nicht im Zusammenhang . Die
Post bezahlt ihre Hilfskräfte , genau so wie andere
Betriebe. Pressetelegramme nach Oesterreich wer¬
ben in ' nächster Zeit zu dem ermäßigten .Satz
Zzugelassen werden.
; Abg . Bruhn (Dtsch . Frakt .) schließt sich der
Anerkennung der Tätigkeit der Beamten an und
äußert eine Reihe kleinerer Wünsche.
! Abg. Zubeil (Soz . Arbeitsgemeinschaft .) er-
örtert Mängel der Paketbestellung.
> Staatssekretär Kraetke  spricht sein Bedauern
°us, daß er auf all diese Klagen nicht cingehen

| könne, da er nicht die Möglichkeit gehabt habe, sich
vorher zu unterrichten.
I Abg. Dr. Quarck(Soz .) weist auf die ganz
i besonderen Teuerungsverhältnisse in Frankfurt
■ M . hin, die nicht genügend berücksichtigt wür-
' jen. Der ganze Zug in der Reichspostverwaltung

sei so rückständig, daß er so schnell wie möglich
verändert werden müsse. Nur der technische Nütz-
Mkeitsstandpunkt ' herrsche in der Reichspostver-
Ivaltung.
k Abg. Sivkovich (Fortschr . Vp.) führt aus.
daß die Beamtenschaft kein Vertrauen zum Reichs-
postamt mehr habe. Das Reichspostamt könne auch
die Osterbotschaft auf sich beziehen.

Staatssekretär Kraetke  erwidert , es müsse
ihn in Erstaunen setzen, daß der Vorredner so ge¬
nau wisse, daß er nicht mehr das Vertrauen der
Beamten habe.
k Nach weitern Ausführungen des Mg . Mumm
(D. Fraktion ) wird die Debatte geschlossen und das
Gehalt des Staatssekretärs bewilligt , ebenso der
Rest des Etats.L In allen drei Lesungen wird der Gesetzentwurf
über die Mrundung der Reichsabgaben für den
Telegrammverkehr angenommen.

Der Präsident  teilt mit , daß eine konser¬
vative  und eine sozialdemokratischeJn-
terpellation  über die Kriegszielc  einge¬
bracht worden seien, die auf die morgige Tages¬
ordnung gebracht werden sollen.

Beim Etat des Reichstages wendet sich der
! Abg. Pfleger (P ). gegen die Maßnahme , daß
ein längere Zeit durch Kommissionsverhandlungeu
in Berlin festgehaltener Abgeordneter zur Steuer
in Preußen und in der Stadt Berlin herangezogen
Ivvrden sei. .Diese Sache müsse entweder durch
den Verwaltungsweg oder im Wege eines beson¬
deren Gesetzes erledigt werden.
| Freitag 1 Uhr kleine Anfragen , die beiden
gnterpellationen über Kriegsziele und Seeresetat.

I Zur LebensmMelfrage
Aufbewahrung der Speisekartoffelu

Die Bad . Landwirtschaftskammer macht darauf
aufmerksam, daß Speisekartofseln von jetzt ab
zur Vermeidung des Austriebes von Keimen und
Bestandsverlusten am besten auf den Speicher¬
boden oder an einen sonstigen sehr trockenen war¬
men Raum gebracht werden . Sie werden dort flach
lusgebreitet und sind bis zum Gebrauch möglichst
ruhig liegen zu lassen, da jede Berührung oder
Bewegung nachteilig wirkt . Sie keimen dort nicht,
schrumpfen allerdings .ein, halten sich aber in
diesem Zustand gut . Die zu Spcisezwecken zu
entnehmenden Kartoffeln werden, wenn sie eine
Zeit lang ins Wasser gelegt werden, bald ihr
glattes Aussehen erhalten . Die Aufbewahrung
Mährend der wärmeren Jahreszeit im 'Keller oder
anderen feuchten Räumlichkeiten führt früher oder
später zum Austrieb von Keimen, die Bestand
und Güte der Kartoffeln schädigen, auch wenn
sie entfernt werden.

Soziales
>«s der christlichen Gewerkschaftenbewegnng

1 L ®on  einigen christlichen Berufsoereinen liegen
lchrm Jahresabrechnungen vom Jahre 1916 vor.
Das Ergebnis dieser Abschlüsse zeigt, daß der Krieg
toohl sehr stark auf die Entwicklung der Gewerk-
sthaften einmirkt , daß sie gber dennoch in ihrem

' Bestand und in ihrer Zukunft vollauf gesichert
' sind. — Der 'Gewerkverein christlicher Berg¬

arbeiter kann Mr das verflossene Jahr über -eine
Gcsamteinnahme Von 2 960 691.— Mark berichten,
einschließlich des Kassenbestandes vom Vorjahre

Betrage von 22034 821.— Mark Die Einnah¬
men setzen sich zusammen aus 808 393.— Mark
Mitgliederbeiträge 80 349.— Mark Zinsen.
16 826.— Mark Monnementseinnahmen und

s Mark Beitrittsgeldern . Die Mitgliederbei-
üage sind gegenüber dem Vorjahre um 69 320.—
Sari gestiegen. Die Ausgaben im Berichtsjahr
beliefen sich auf 655 405.— Mark . Darunter!
Karen: für Bereinsorgan 71014 Mark , RechtS-
Autz 72110 Mark , für Bibliotheken und sonstige

- Blwungszwecke 7613 Mark . Für 459 im Felde
Gefallene Gewerksvereinsmitgliedec wurden

] stk 749.— Mark Sterbegeld gezahlt . Das Ber-
i bivgen des Gewerkvereins betrug akn Jahres-

Mnß insgesamt 3096 224 Mark.

Gerichtssaal
Bonn,  1 . Mai . Bor der Bonner Straf¬

kammer hatten sich Hestern die beiden
Schwestern Margarete und Elsa Küpper aus
mmn zu verantworten , weil sie vom August
2*14 bis November 1916 in ihrem Kinderheim
Men Eich in Bonn -Endenich fortgesetzt an
Indern grausame und in einer das Leben ge-
>ahrbenden Weise Körperverletzungen began-
jN hüben sollten . Die Angeklagten hatten

Kinderheim errichtet , um dem Vatcrlande
°u dienen . Es fanden dort etwa 40 Kinder

den ersten Lebensmonaten bis zu fünf
n ans den ärmsten Volkskreisen , meist

Rheinische Volkszeitung Nummer 194 , Sette 8
von Vätern die etnberufen waren , gegen ge¬
ringe Vergütung Aufnahme . Wie aus den
Zeugenaussagen hervorging , wurden die Kin¬
der , wenn sie das Bett naß machten , mit einer
Hundepeitsche geschlagen . Dabei wurden die
Kinder auch schon mal bei den Füßen gepackt,
so daß der Kopf während der Mißhandlung
nach unten hing . Andere wurden in gleicher
Weise mit dem Kopfe in einen Eimer mit kal¬
tem Wasser gesteckt. Wenn sie schrien wurde
ihnen ein Badetuch übergedeckt . Besuchten die
Eltern der Kinder das Heim , so wurden die
Striemen mit weißer Salbe überstrichen . Biele
Pflegerinnen gingen den Damen laufen , weil
sie die Mißhandlungen nicht weiter mit an-
sehen wollten . Andere taten auf Geheiß das¬
selbe, wie die Angeklagten . Der Staatsanwalt
bemerkte , daß die Kinder brutal behandelt
worden seien und die Angeklagten eine große
Gefühlslosigkeit gezeigt hätten . Er beantragte
gegen die am meisten belastete Margarete
Küpper ein Jahr Gefängnis und gegen Elsa
Küpper 300 Mark Geldstrafe . Das Urteil
lautet auf 900 bezw . 300 Mark Geldstrafe.
Das Gericht nahm an , daß zwar ein gefähr¬
liche aber keine grausame Mißhandlung vor¬
liege . Mildernd komme in Betracht , daß der
Zweck des Heims immerhin ein vaterländi¬
scher gewesen sei und der Betrieb den Ange¬
klagten schließlich über den Kopf gewachsen sei.
/Berlin.  Bouillon -„Ersatz"-Würfel von der

Sorte , wie sie jetzt vielfach dom Publikum ange-
votcn werden , haben den Anlaß zu einer Ayklage
wegen Vergehens gegen das Nahrunakmittelßesetz
gegeben, die die Kaufleute Max und Paul Graffert
vor das Schöffengericht Bertin -Schöneberg führte.
Tic Angeklagten hatten ein Rezept zur Anferti¬
gung eines Ersatzes für Hühnerbrühe erworben
und brachten danach solche Bouillon -Erlatz-Wlirfsl
aus den Markt . Sie haben den Handel' damit etwa
10 Monate hindurch betrieben und eine recht statt¬
liche Menge abgesetzt. Nach dem Gutachten des
Geh. Rats Juckenack bestand diese „Bouillon ", die
leicht nach Salz und ganz leicht nach einem Pflan-
zenauszug schmeckte und zum Preise von 18 Mk.
für 1000 Würfel verkauft wurde , zu mehr als
'70 v. H. jaus Salz und enthielten nicht den gering¬
sten Nährwert . Der Amtsanwalt beantragte je
1000 Mk. Geldstrafe . Das Gericht ging über diesen
Antrag weit hinaus , da seiner Meinung nach das
Publikum völlig betrogen worden sei und etwas
erhalten habe, was auch nicht den geringsten
Nährwert besaß. Die Strafkammer verurteilte
daher jeden der beiden Angeklagten zu 3 Monaten
Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe , im Nicht-
betreiöungsfalle zu noch je 100 Tagen Gefängnis.

Aus aller Welt
Gimbsheim (Hessen ). 2. Mai . Die letzten

sonnigen Tage haben die Blüten der Pfirsich¬
bäume zur vollen Entwickelung gebracht. In den
ausgedehnten Pfirsichanlagen unserer Gemarkung
stehen jetzt rund 60 000 Pfirsichbäume in voller
Blüte und gewähren einen prächtigen Anblick.

Bentheim,  2 . Mai . In der Gegend von
Bentheim machten vor einigen Tagen Grenz-
beamtc beim Zusammenstoß mit Schmugglern
von ihren Schußwaffen Gebrauch, wobei drei
Schmuggler erschossen wurden . Wie jetzt hollän¬
dische Blätter Mitteilen , waren es nicht weniger
als 38 Schmuggler , die den Haltruf der Grenz-
bcamten nicht beachteten, sondern sich durch die
Flucht zu retten versuchten. Nach den Darstellun¬
gen holländischer Zeitungen haben nicht nur drei,
sondern sogar fünf der Beteiligten ihre Flucht
mit dem Tode büßen müssen. Man ersieht hier¬
aus , welchen Umfang der Schmuggel beiderseits
der Grenze angenommen hat.

* Aus Rheinhessen,  1 '. Mai . DieSpargel-
erntc dürfte noch zu Ende dieser Woche allerorts
allgemein einsetzen, Ueberall zeigen sich schon die
weißen Köpfe, die schon seit 8—14 Tage unter
der Oberfläche der festgeglätteten Erdhaufen des
Durchbruchs harrten . Die Vorarbeiten zur Ernte
sind durchweg beendet und die großen und kleinen
.Hilfskräfte für die auf 8—10 Wochen berechnete
Spargelsaison bereitgestellt . .Viele Landwirte
haben sich für diese zeitraubenden Arbeiten ju¬
gendliche Helfer aus den Städten verschrieben.
Man erwartet bei der sonnigen Witterung einen
reichen Ertrag.

Halle.  Im Poplitzer Wald an der Saale
wurde der Förster Völker vom Rittergut Poplitz
erstochen aufgefunden . Er spar nachts auf Wil¬
derer gestoßen, die ihn getötet haben . Die Täter
sind unerkannt entkommen.

Essen. (Erhöhung der Kohlenpreise.) In der
Versammlung der Zechenbesitzer des Rheinisch-
Westfälischen Kohlen-Shndikats vom 30. April
dieses Jahres hatte man von einer Festsetzung
der neuen Richtpreise abgesehen, da der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats in Gemeinschaft mit
dem Vorstand noch Verhandlungen über diePreis-
bildung mit dem preußischen Handelsminister vor¬
nehmen soll. Das Ergebnis dieser Verhandlungen
sollte als Beschluß der Zechenbesitzer gelten und
unmittelbar nach dem Abschluß der Verhandlun¬
gen bekanntgegeben werden . DiesesErgebnis liegt
nunmehr vor , und die neuen Richtpreise des
Rbcinisch- Westfälischen Kohlen - Syndikats sind,
wie aus Essen gemeldet wird , mit Wirkung vom
1. Mai 1917 wie folgt festgesetzt: für Kohlen bis
einschließlich 30. September 1917 2 Mark Er¬
höhung für die Tonne , für Briketts bis ein¬
schließlich 31. August 1917 2,50 Mark Erhöhung
für die Tonne und für Koks bis einschließlich
31' August Ü917 3 Mark Erhöhung für die Tonne.
Bei Koks ist jedoch Koksgruß ausgenommen , wo-
für oie Preiserhöhung 2 Mark für die Tonne
beträgt

München, 2.  Mai . Der zu seiner Erholung
in den Bergen weilende Leutnant Freiherr
v. Dörnberg , der in der Nähe von Riezlern bei
Oberstdorf eine Hochtonr unternahm , wurde von
einer Lawine getötet . Gestern fand eine Rettungs-
expedition seine Leiche. Er war der Sohn des
verstorbenen Prinzen Heinrich von Hessen aus
dessen Ehe mit der Baronin v. Dornberg.

*
Weinbau und Hilfsdienst

Aus eine Eingabe , die von dem Winzerverband
des Trierischen Bauernvereins an das Kriegs¬
ministerium (Kriegs-Arbeits -Amt) stiegen Aner¬
kennung des Weinbaues als vaterlZndi .clwc Hilfs¬
dienst gerichtet worben ist, ging dem Verbände

folgende Antwort zu : „Es kann keinem Zweifel
unterliegen , daß der Weinbau ein Teikietrieb der
Landwirtschast und demgemäß als v '.t . rlundischer
Hilfsdienst im Sinne des 8 2 des Gesetzes betref¬
fend den vaterländischen Hilfsdienst anzusehen
ist — Dies entspricht auch der Auffassung des
Herrn Ministers für Landwirtschast , Dömäncn
und Forsten . Da bis jetzt Fälle , in denen amtliche
Stellen eine andere Entscheidung getroffen hätten,
nicht bekannt geworden sind , dürste sich eine de
sondere Verfügung dieserhalb erübrigen ."'

Aus der Provinz
Biebrich,  3 . Mai . Herr Oberbürgermeister

™ i liiert ist diesen Tagen sein 25 jährigesAmtstbrlaum.
g. Oestrich,  3 . Mai . In das hiesige Rat¬

haus wurde heute Nacht ein Einbruchsdieb¬
stahl versucht . Die Täter hatten es auf eine
größere Summe Geldes abgesehen , die gegen-
J° örtt 0 für Saatkartoffel dorten anfbewahrt
lag . Verschiedene Schubfächer waren erbrochen
doch wurde der Geldbetrag nicht gefunden und
mußten sich die Diebe unver »ichteter Sache
wieder entfernen . In der Eile ließen sie so¬
gar bereits gestohlene Brotkarten ans dem
Tische liegen . Bon den Spitzbuben fehlt bis
letzt jegliche Spur.

Höchst , 3- Mai . Eine größere Anzah'
Höchster Kinder geht»dieser Tage ans 4—5 Mo¬
nate zur Erholung nach der Provinz Ost¬
preußen.

Frankfurt  a . M , 2. Mai . Die Frankfurter
Gasgeiellschaft gibt bekannt : Neuanschlüsse und
Neueinrichtungen können nicht mehr ausgesührt
werden wegen Kohlenmangel.

h. F r a n k f u r t a. M ., 3. Mai . Zur Be¬
hebung des Kleingeldmangels plant die Stadt
die Ausgabe von 500 000 Mittelgeldstücken zu
10 Pfennigen und 200 000 Gutscheinen über
60 Pfennige . Für die Herstellungskosten for¬
dert der Magistrat von der Stadtoerordweten-
verfammlung einen Kredit von 20 000 M an.
*. « $ *Ja it ff ur t a . M ., 3. Mai . Seit einem
hawen ^ ahr wurde die Dampfwaschanstalt von
Gebr. Vogel  von Einbrechern in -tw-r 10 Fällen
schwer heimgesucht. Jetzt wurde der Nachtwächter
der Anstalt als der Einbrecher entlarvt . Ns ist
der Wächter Henrich Eysink  aus Wiesbaden,
der gemeinsam mit seinem Sohne Adam und dem
Arbeiter Hermann Jung  aus Griesh -im a. M
die Einbrüche ausgeführt hat.

h. Cronberg,  3 . Mai . Bei der Holz-
verstcigerung im Frciherrlich von Bethmann-
schen Marienwalde erklärte der die Versteige¬
rung leitende Förster nachdrücklich, die Käufer
möchten sich mit ihren Angeboten nicht gegen¬
seitig zu überbieten suchen, da seine Herrschaft
nicht das mindeste Jnteresie an hohen Preisen
habe und wünsche , daß das Holz recht preis¬
wert abgegeben werde . Leider wurde das
Gegenteil erreicht . Die Käufer boten geradezu
unsinnige Preise , die das Acht- bis Zehnfach,
der Friedenssätze erreichten.

C a m b e r g. Nächsten Sonntag um 3 Uhr
nachmrttags ist für Camberg unid Umgegend
Versammlung des 3. Ordens.
. al . Vom Taunus,  3 . Mai . Der Kurbetrieb
ist für Soden der Lebensnerv . Die Lebensmittel,
die zu Kurzwecken zur Verteilung kommen, wer¬
den der Gemeindeverwaltung ausdrücklich für die¬
sen Zweck überwiesen . Die Einwohner werden
hierdurch nicht geschädigt, im Gegenteil , sie ge¬
wesen bezüglich der Verpflegung noch mancherlei
Vorteile , die andere Orte entbehren müssen. Und
doch ist es nicht zu verstehen, daß die Gemeinde¬
verwaltung die bekannten Schwätzereien und
Hetzereien hören muß . — Der 'Kreistag des >Ober-
taunnskreises genehmigte den Kreishaushaltungs¬
plan für 1917 in Einnahme und Ausgabe mit
2359 400 Mark . Die Kreisabgabe bleibt mit
3 Prozent , wie auch die Bezirksabgabe mit
71/2 Prozent bestehen. Das kreisabgabevflichtigk
Steuersoll beträgt 1165 914 Mark . Für die För¬
derung des Handwerkes Und des Kleingewerbes
bewilligte der Kreistag 400 Mark . Für Unter¬
stützung von Familien einberufener Kriegsteil¬
nehmer wurde eine weitere Million bewilligt,
insgesamt bisher 4 200 000 Mark . Bei der neu¬
eingerichteten Nass. Kriegshilfskasse übernimmt
der Kreis eine Bürgschaft von 74 250 Mark.

al . Vom Main,  3 . Mai . Der Wonnemonat
Mai läßt sich gleich bei seinem Anbeginn gut
und vielversprechend an . Hoffentlich macht er
'auch in seinem weiteren Verlauf seinem Namen
Ehre . Unsere Zugvögel (Kuckuck, Turmsegler u. a.)
sind bereits eingetroffen ; der warme Sonnen¬
schein hat in den letzten Tagen außerordentlich
günstig auf die Gesamtvegetation gewirkt. Die
Wielen prangen in ihrem grünen Frühlingskleid;
die Wintersaaten haben sich sichtlich erholt : der
Klee entwickelt schon eine reiche Blätterfülle —
leider ist derselbe in den Feldern , die keine
schützende Schneedecke trugen , erfroren — und die
Obstbäume, die schon lange mit ihren schwellenden
Blütenknospen auf ihre Entfaltung warteten , wer¬
den in den nächsten Tagen sich in ihrem schönsten
Blütenkleide zeigen. Auch hier rechnet man mit,
falls keine störende elementaren Ereignisse ein-
treten , einer guten Obsternte . Die Steinobstbäume
treten in den nächsten Tagen in Blüte . In den
ländlichen Ortschaften ist es tagsüber recht ruhig.
Tie meisten Gehöfte sind verschlossen, da die
Bewohner mit der Feldbestellung beschäftigt sind.
Tie Hafersaat ist schon soweit beendet, die Spät-
kartosfeln werden soeben gelegt , an diese Arbeit
schließt sich die Gerste- und Hülsenfrüchtesaat an.
Ein guter warmer Regen wird von dem Land¬
mann gewünscht und würde auch tatsächlich, die
um mehr als einen Monat zurückgebliebene Vege¬
tation , rasch voranbringen.

Weinbau
i . Oestrich , 2.  Mai . Aus dem Weingute

Heinrich ' Heß (früher C. I . B. Steinheimer)
gelangten heute dahier 42 Halbstück 1915r Wein
zum Ausgebot . Bei starkem Besuche wurden fol¬
gende hohe Preise per Halbstück erzielt : Mk. 4990,
3320, 3250, 3500, 4210, 3420/ 3310, 3710, 3760,
3720, 4030, 4910, 4660, 4840, 4700, 4840, 5430,
4800,4860,5330 , 6000,60140,5660, 6200,6200,7120,
7500, 6690, 7030, 7000, 7310, 7110, 7030, 7020,
6720, 6950, 7270, 7960, 8520, 15 000, 19130,
und 34 010. Gesamterlös Mk. 284120.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Unteroffizier Phil . Horaczek (Wiesbaden ).
Gefreiter Jose; Bühler (Winkel ). 1. Klasse.

Verlustliste
Den Heldentod fürs Vaterland starben:

Unteroffizierd. L. Karl Euler (Wiesbaoen )̂
Unteroffizier Heinrich K i l i a n (Winkel).
Gefreiter Bernhard Rommel (Oestrich ).
LandsturmmannGeorg Kvnrad (Wiesbaden)
Grenadier AMon Müller (Elz ).
Musketier Philipp Müller (Wiesbaden ).
Kriegsfrciw. Unterprimaner Eugen Schmidt (Wies¬

baden).
— Traugott Frickrich D ö f g en (Wiesbaden).

51.Kommunal-Landtag des
Reg.-Bez. Wiesbaden

II.
Wiesbaden,  3 . Mai 1917.

Anwesend: Herr Regierungspräsident Dr . von
M e i st e r . Vorsitz: Geh. Justizrat H u m s e r.

Der Kommunallandtag beschließt die Wen¬
dung eines Schreibens an den Vorsitzenden des
Provinztallandtages ) Herrn v. Pappenheim
(Kassel), worin dem Empfänger recht baldige Ge¬
nesung von seinem Unfälle gewünscht und sein
Verbleiben an der Spitze des Provinzialaus¬
schusses gefordert wird . > 1

Zur Tagesordnung wird beschlossen:
1. Antrag auf Abänderung des' 8 5 der Ber-

waltungsbestimmungen für die Nass. Landesbank.
Berichterstatter : Prof . D r . B l e i che r . Es handelt
sich hierbei um eine verwaltungstechnische Aen-
derung betr . Unterschriftsleistung , der man zu¬
stimmt.

2. Vorlage betr . Jahresabschluß der Nass. Le¬
bensversicherungsbank und Antrag aus Deckung
von im Jahre 1916 eingetretenen Kriegs ĉhäden
Bersicherungsbank in Höhe von 8192 Mark aus
Mitteln des Bezirksverbandes . Berichterstatter:
Dr . Klauser.  Das Nass. Lebensversicherungs-
institut hat auch in seinem dritten Geschäftsjahr
eine gute Entwickelung genommen : die Zahl der
Versicherten stieg auf 4265 mit einer Versiche¬
rungssumme von rund 8 000000 Mark . Die Prä-
mieneinzahlungen beziffern sich auf 393000 Mk.
Der Krieg stellt das Institut auf eine starke
Belastungsprobe . Aus 1916 sind mehrere Fälle
zu regulieren , denen man mehr aus sozialen
als aus rechtlichen Gründen zustimrnt . Sie ver¬
langen die Bereitstellung von 8192 Mark aus
Mitteln des Bezirksverbandes . Die geforderten
Mittel werden bewilligt.

3. Antrag der Kerkerbach-Bahn A.-G. auf Ver¬
längerung der Z i n s f r e i h e i t des Restdarlehns
des Bezirksverbandes von 227 500 Mark für die
Zeit bis 1. April 1919. Berichterstatter : Wedel.
Kriegszustand resp. Unrentabilität der Bahn und
hohe Kosten der Teilstrecke Heckholzhaufen-Men-
gerskirchen, haben die BahngeselUchast in Be¬
drängnis gebracht. Zur Sanierung wird man
von den Obligationären einen Zinserlaß von
drei Jahren (1916—1919) fordern . Auch der Be-
zirksverband wird um einen Zinserlaß gebeten/
es handelt sich hierbei um 3412 Mark . Der Fi¬
nanzausschuß schlägt Zinssreiheit vor , und das
Haus stimmt debattelos zu.

4. Vorlage betr . Errichtung einer Nass, ge¬
meinnützigen Siedelungsgesellschaft,
insbesondere für Kriegsbeschädigte . Berichterstat¬
ter : Oberbürgermeister Voigt (Frankfurt ). Der
Kom.-Landtag von 1916 hatte den Landesaus-
schuß beauftragt , der Angelegenheit näher zu tre-
ten und die Vorarbeiten zur Bildung einer Siec>°
lungsgesellschaft zu leisten. Dies ist geschehen.
Vorerst hat man durch die Agenturen der Nass.
Landes'bank Fragebogen ausfüllen lassen, welche
ein Bild über die Bedürfnis frage  geben
sollten. Das Resultat ist nicht gerade verlockend
ausgefallen . Viele Gemeinden befürchten von den
Ansiedelungen eine Erhöhung ihrer Schul - und
Armenlasten. Diese Befürchtung weist der Bericht¬
erstatter als nicht berechtigt zurück. Er erwartet
einen Erfolg von der Siedlungsgesellschaft , wenn
Kreis und Gemeinde Opfer bringen . Die Siede¬
lungsgesellschaft sei zu gründen in Verbindung
mit dem Staat , Bezirk, Kreis , Gemeinde , Indu¬
strie und Private . Das Augenmerk sei zu richten
auf den Kleinwohnungsbau mit etwas Garten¬
land für Industriearbeiter , und nur dort : wo
sich genügende Arbeitsgelegenheit biete . Siede¬
lungsgesellschaften beständen in allen Provinzen,
als letzte folge der Bezirk Wiesbaden . Die Stadt
Frankfurt besitze eine private Siedelungsgesell¬
schaft. — G 0 l l hält die Angelegenheit noch licht
für geklärt und fordert Ueberweisung an eine
besondere Kommission. — Graes  f wünscht eine
vorsichtige Behandlung der Frage . Nicht Jeder¬
mann könne so ohne weiteres auf das Land ge¬
schickt iverden : sei Vorsicht am Platze gegenüber
dem in der Stadt Geborenen , so sei es noch ge¬
fährlicher einen Kriegsbeschädigten aufs Land zu
verpflanzen, wo er nicht konkurrenzfähig sei. Die
Landwirtschaft verlange nicht zwei, sondern vier
Arme. — D r . Bleicher  ist ein Gegner der
Kolonien für Kriegsbeschädigte ; die Siedelungs-
gesellschast solle nicht Siedelungen schaffen, son¬
dern nur als Berater für den einzelnen Siedler
dienen. — Schön : Die Bedenken gegen die
Siedelungen sind berechtigt . Das zu den Siede¬
lungen benötigte Kapital ist zu hoch; eine Ver¬
zinsung läßt sich bei den hohen Grundstücks¬
preisen kaum herauswirtschaften . Eine nochmalige
Prüfung durch einen Ausschuß wäre erwünscht . —
— Haerten  ist für sofortige Annahme der
Vorlage . Die Siedlungsgesellschaft soll nicht selbst
bauen, sondern nur eine vermittelnde Tätigkeit
zur Beschaffung von Geldern und Land aus¬
üben. — Alberti  trägt juristische Bedenken
gegen die Beauftragung eines Sonderausschusses.
— v. Jbell:  Der Landesausschuß hat die Sach»
eingehend behandelt . Bäuerliche Güter werden
nicht in Frage kommen. Es ist der Zweck: Indu¬
striearbeitern ein Heim mit kleinem Garten zu
schaffen. — Geiger  nennt den Antrag zur Bil¬
dung der Siedlungsgesellschaft einen „ sauren
Apfel", in welchen man beißen müsse und wobei
wieder Geld verloren gehe. — Graes  warnt vor
der Ueberschätzung der Vorlage . Wenn man städt.
Industriearbeiter auf das Land schicke, vermehre
man nur die Zahl der unglücklichen Opfer . —
Goll:  Von der Unfehlbarkeit des Landesaus¬
schusses bin ich keineswegs überzeugt . Die De-
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batte zeigt uns . daß die Vorlage noch nicht
geklärt und deshalb einem Ausschuß zu über¬
weisen ist. — Dr . Häuser:  Die Siedlungsge¬
sellschaften sind eine alte Einrichtung . In Städten
mußten sie vom Kleinbau absehen und Großwoh¬
nungen schaffen. Das Land ist zu teuer gewor¬
den ; 4 Prozent lassen sich heute aus dem Klein¬
wohnungsbau nicht mehr herauswirtichasten . Mit
Recht wel-ren sich die Gemeinden gegen derartige
Siedelungen . Spannen wir nicht die Hoffnungen
zu hoch, seien wir aber auch nicht zu ängstlich. —
Landeshauptmann Krekel:  Tie Borlaoe
ist nicht für die Kriegsbeschädigten allein ge¬
schaffen. Die Vorlage ist nicht eine Frage der
Jnnenkolonisatian wie im Osten, sondern eine
Wohnungsfrage.  Eine sorgfältige Prüfung
jeder einzelnen Siedelungsvorlage ist notwendig.
— Büchtirrg  spricht für die Annahme der Vor¬
lage : bei Bestellung der Beiräte sei es notwendig,
richtige Männer zu finden . — Funk  wünscht eine
Förderung der Sache durch Bestellung von Sach¬
verständigen in Verbindung mit dem Landesaus¬
schuß. — In dem Schlußwort warm der Bericht¬
erstatter vor einem Mißbrauch : die Siedelung
dürfe nicht zur Abschiebung Mißliebiger benutzt
werden, sondern zur Festigung des Auskommens
Ein weiterer Zweck sei : auch an der Peripherie der
Großstädte vom Grohwohnungsbau auf den Klein-
wohuungsbau zu kommen! — Damit schließt die
Debatte . — Zur Abstimmung liegen vier Av-
änderungsanträge vor . Das Haus nimmt fol¬
gende Anträge an:

a) Die Verhandlungen mit der Kgl. Staats¬
regierung und den sonstigen Beteiligten über die
Errichtung einer gemeinnützigen Nassauischen Sie¬
delungsgesellschaft weiterzusühren;

b) dabei eine Beteiligung des Bezirksverbands
an dem Gründungstäpital in Höhe von 250000
Mart unter Voraussetzung vorzusehen, daß der
Staat mindestens mit der gleichen Summe sich
beteiligt ; ,

a) die Satzung einer gemeinnützigen Nass. Sie¬
delungsgesellschaft mbH. im Einverständnis mit
einem vom Kom.-Landtag zu wählenden Ausschuß
unter Vorbehalt der Genehmigung durch den
Kom.-Landtag zu vereinbaren;

d) wegen des Beginns ihrer Geschäftstätigkeit
das sonst Erforderliche in die Wege zu leiten
und dem nächstjährigen Kommunallandtag soll
dann über den Fortgang der Angelegenheit Mit¬
teilung gemacht werden.

5. Ein Gesuch der Frau Joh . Gläser  Ww.
zu Girkenroth wird dem Landesausfchuß über¬
wiesen und eine Beschwerde des 'früheren stechn.
Assistenten Anton Herber  zu Wiesbaden durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Schluß der Sitzung 1 Uhr.
Nächste Sitzung : Freitag 7-10 Uhr.

Ms Wiesbaden
Verordnung üetr. Schweigepflicht der

Hilfsvienstpflichtigen nfw.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851. in der Fas¬
sung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915
bestimmt däs stellvertr . Generalkommando des
18. Armeekorps zu Frankfurt a. M . für den ihm
unterstellten Korpsbezirk und — im Einverneh¬
men mit dem Gouverneur — auch für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz : 8 1. Den bei mili¬
tärischen Dieigtstellen auf Grund des Hilssdienst-
gesetzes oder freiwillig ehrenamtlich oder gegen
Vergütung beschäftigten Zivilpersonen ist es ver¬
boten , anderen Personen über Art und Gegen¬
stand ihrer Tätigkeit bei der militärischen Dienst¬
stelle oder über die ihnen auf Grund dieser Tätig¬
keit bekannt gewordenen Tatsachen Mitteilungen
zu machen, ixrenn sich die Pflicht zur Geheim¬
haltung aus der Natur der Sache oder aus einer
besonderen Weisung der militärischen Dienststelle
ergibt . 8 2. Dieses Verbot bleibt auch nach der
Beendigung des Dienstverhältnisses bei der mili¬
tärischen DienWkelle bestehen. 8 3. Zuwiderhand¬
lungen werden, soweit die bestehenden Gesetze
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mil¬
dernden Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

England — Amerika und Wir
Wir machen hiermit darauf aufmerksam , daß

am Samstag , den 5. Mai . im großen Saal der
„Wartburg " (Schwalbacherstraße 51) der All¬
deutsche Verband , Ortsgruppe Wiesbaden -Bieb¬
rich, einen öffentlichen vaterländischen Abend ver¬
anstaltet , bei 'welchem Herr Dr . med. et phil.
Kranz - Busch  einen Vortrag über die zeit¬
gemäße Frage „England -Amerika und .Wir " hal¬
ten wird . Daneben werden Vorträge vaterlünd-
scher Dichtungen und Gesangsvorträge für reiche
Unterhaltung sorgen, sodaß ein genußreicher
Skbend in Aussicht steht. Jedermann willkommen.
Eintritt frei.

Das Suchen vo« Wildgemüsen
hat nicht nur eine gute, sondern auch eine
Schattenseite. Jedenfalls liegen bereits Zu¬
schriften vor, in denen darüber geklagt wird,
daß die Saimnler rücksichtslos die Kornäcker
betreten . Oft könne man auf einem Acker ein
halbes Dutzend Menschen zugleich beobachten.
Es wird dabei die Vermutung ausgesprochen,
daß der dadurch angerichtete Schaden erheblich
größer sei als der Nutzen des gesuchten Ge¬
müses. Das Wildgemüfe wächst eben zum er¬
heblichen Teil nur in Gemeinschaft mit land¬

wirtschaftlichen Kulturpflanzen ; deren Nutzen
auf der einen Seite wird daher in der Regel
ein gewisser Schaden auf der anderen Seite
gegenüberstehen. Ob es dieses Jahr , wo ge¬
rade mit der Brotsrncht äußerst gewissenhaft
umgeaangen roerden muß, angebracht ist, in
Getreidefeldern nach Wildgemüsen jz. B.
Löwenzahn) zu suchen, ist eine Frage , die kaum
bejaht werden kann.

Pflückt keine Obstbaumzweige!
In früheren Jahren sind währerrö der

Baumblüte blühende Obstbaumzrocige in gro¬
ßen Mengen abgepflückt worden, wodurch die
Obsternte beträchtlich geschädigt wurde . So
hübsch und zierlich sich ein blühender Obst¬
baumzweig auch als Zimmerschmuck macht, so
stehen volkswirtschaftliche Interessen im Vor¬
dergrund und die verlangen gebieterisch, daß
unsere Obsternte so reichlich wie möglich ans¬
fällt. Darum sei jetzt zu Beginn der Obst¬
baumblüte das dringende Ersuchen ausge¬
sprochen, keine Obstbaumzwcige abzuschneidcn
und abzupflücken.

Karfreitag und Bühnengeuosienschaft
In der Mai -Nr . des „Türmer " lesen tvir:

Wir machen auf eine Kleinigkeit aufmerksam. Wer
Zeickien der Zeit deuten kann, der lasse sich diese
deutenswerte Kleinigkeit nicht entgehen . 1) Die
Deutsche Bühnengenossenschaft tagte amtsmäßig
und offiziell in Berlin . Diese Tagung erstreckte
sich über mehrere Tage der Karwoche. Diese
Tagung ging am Gründonnerstag und am Kar¬
freitag — also am einem der höchsten Feiertage
der Cbristheit — genau so weiter wie an anderen
Tagen . Der Karfreitag war als solcher einfach
nickst vorhanden . 2)  Der Präsident Rickelt, seine
Stellung zum Hildesheimer Theaterkultnroerbond
verteidigend , glaubt betonen zu müssen, daß er
gegen den Borwurf gefeit sei, „mit der Kirche zu
paktieren oder der Kirche zu dienen oder reaktio¬
nären Tendenzen Vorschub zu leisten" . i
Wir glauben ff' as ohne weiteres . Tie deutsche
Menschheit verehrt offiziell das Christentum ; das
Christentum famelt sich in der Kirche, sei es
katholische oder protestantische Form . In jenen
Kreisen moderner Bühnenkunst wird es aber
offenbar -als eine Art Schande empfunden , sich zur
Kirche zu -bekennen und danach zu handeln!

Thaliathcater . Das große vaterländische
Schauspiel „Ostpreußen und sein Hindenburg " mit
seinen wunderbaren S ' enen von packem-cc erschüttern¬
der Wirkung und' der harmonisch angepatzten Orä 'ester-
begleitung , hat im Thaliathcater einen vollen künst¬
lerischen Erfolg erzielt , lim das gewaltige Film¬
werk den weitesten Kreisen zugänglich zu machen, fin¬
det ab heute täglich nachmittags 6-—8 Uhr rine be¬
sondere Volks- und Schülcrvorstellung zu kleinen Prei-
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mltgcteilt

Krier, Bank-GesM, Matten
New Yorker Bö rs© I. Mai INew Yorker Bari « I i/m, ’’

E'senbihn -Aktien:

Atch . Toß . SantaFdc
Baltimore & Ohio .
Kanada Pacfic . .
Chesapejke & Oh . c
Chic . Milw . St . Paule
Den /er & Kio Gr . c
Eric common . •
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNasüville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific c.
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabish pref . . .

101 7t
' * ik

160 .-
52'/-

80. —
12 ',,
26 ' ,,
40 ' /,

1031,,
130.—

67*
93'/*

127.—
102V.
52 ' ,.
947,
947,
277«
577,

1367,
47V.

Bergw .- n. Ind . Akt.
Amer . Can com . .
Araer . Smelt .&Ref .c
Amer . Sue . Refin . c.
AnacondtfCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Cosolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

>» » » 9-
Eisenhahn -Bonds:

4°/0 Atch . Top . 8. F<
4 >/,° , Baltim .&Obio
4 'ZjVo  Chcs . & Ohio
3”;, Northern Pacific
4"/» » >>
4»/, 8. Louis & 8 .Pr.
4»/„ South . Pac . 1928
4°/,UnionPaciviccv.

45' ,.
iva«,.
1137,
80' ,.

124' .
86 ',.

U3 .-L

54'/.118';
118.1?

4M* „Rhe
Haupt -6
SRatftfttol

fimtllclie yMeMn?«In ösrliM B3»e
iürtelaeraphlache Ij vom 1. Mai.
Anszahlungea y Geld | Briet

New York 1 Doll. —
- |

Hollind ICO fl. . 264 •/< 2657 .1
Dänemark 100 Kr. 182 ' /, 183.—
Schwaden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 103 Fr.

1327.
185' /.
1237,

193 '/.
187 ' /.
1267,

KUtl 100K- 64.20 64 .30

80 ' ,.Bulgarien 100 Leva 79 ' ,.
M*drid  llOOPes
Barcelona J luures - 125 V, 126'/,

Konstantinopel
1 türk . £ 20.45 23. 55

vom 2. Mail
Geld Briell

2647.
1827.
192' ,.
1867.
126 '/.
64.20

807.
125'/,

20 .40

>93',. j
187*/;

Das

20.50

Ankauf von russ ., finnL, serb .,Italien ., portugles,
rumän . und Victoria Falls Coupons.

Amtliche Wafferstands-Rachnchte«
Rhein

Waldthnt
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

2. Mai

0.88
1.32
2.10

4. Mai

1.41

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr . Sternheim
Frankfurt
Kostheim
Wimpfen

Neckar

3. Mai ' 4.Mi

1.83
2.40
0.99

1.77
2.36
1.09

8r»t-A»»kik>rtt>.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom

•26.  April ds. Js . wird bestimmt: daß die Haus¬
haltungen , wenn sie dem Bäcker die Kunden¬
karten vorlegen, gleichzeitig auch den Haus-
haltsausweis mit vorzeigen müssen, damit der
Bäcker die Uebereinstinnnung der Anzahl
Karten mit der auf dem Haushaltsausweis
verzeichneten Anzahl bezugsberechtigter Haus-
.Haltungsmitglieder vergleichen kann. Falls
keine Uebereinstimmung besteht, mutz der
Bäcker die Anerkennung des Haushaltes als
Kunde zunächst ablehnen und den Haushalt
an das Lebensmittel -Berteilungsamt zwecks
Nachprüfung verweisen.

Wiesbaden,  den 1. Mai 1917.
Der Magistrat.

Ziittrrjiiteilimg
für Schweine und Siegen.
Den Tierhaltern wird für ihre Schweine

nnd Ziegen für den Monat M a i Futter zw
gewiesen. Dieses kann, soweit diese Tiere
angemeldet sind, bei den Firmen Leopold
Marx und S . I . Meyer  ohne Futterzu¬
weisungsscheinbinnen zwei Wochen gegen Vor¬
lage der Hanshaltskarte in Empfang genom¬
men werden.

Etwa eingetretene Berändcrungen in dem
Tierbestanbe sind auf Zimmer 9 — Verwal¬
tungsgebäude Fricdrichstraße 19 — vorher
anzuzeigen ; unberechtigte Futterabnahme ist
strafbar.

Wiesbaden,  den 1. Mai 1917.
Der Magistrat.

MWerLerktts
Meichstrahe 26

StmNttlttKWschW .Ws.
„ St,SW „ n  „

Gescheut kl.SW« „ 60„
Kartenfrei.

r

Beißel 8. J., Die Verehrung Unserer lieben
Frau — Betrachtungen— Ml ». 4.—

Demminger , Marienblumen — Anredeitzu Ehren
der allerseligsten Jungfrau Maria — gcbd Mb . 1.80

Hattier » Der Maimonal — Gebet- und Erbauungs-
buch -- gcbd. Mb .2.20

Hirfcher , Das Leben der selig . Jungfrau und
Gottesmutter Maria — Zur Lehrung und Er¬
bauung stir Frauen n. Jungfrauen — gebd. Ml ». 2.—

Kümmel , Muttergottes - Erzählungen — gebd.
MN. 2.30

Die Maiandacht in Potrachlungen über das
Leben Maria — Ml ». 2.—

Schlosser , Marienmonat - Betrachtungenmit einem
Anhang von Gebeten — Ml ». 2 —

Slnthern -Harrasser —3m Dienste der Himmels-
Königin — 2 Bände ä Mir . 4.50

Huber , Die himmlische Mutter — Ml ». 1.3&
Mefchler , Die seligste Jungfrau - Ml ». 1.25

Eingeführte Maiandachten
St. Bonus- und Dreifaltigkeit!-Pfarrei:
Eming , Maiandacht — Preis 30 Pf . , Grobdrnck-

ansgabe 50 Pf.

tfinla-Hilf-Pfßrrei:
Thill S. J., Maiandachtsbüchlein — Betrachtungen

über das Leben der Gottesmutter stir den Maimonat —
Preis 60 Pf.

Vorrätig und zu beziehen durch:

Hermann Rauch . Buchhandlung
Wiesbaden , Fricdrichstraße30.

ftenorirÄfi
I mod . Studier Piano

1.52 cm i  tun.t» «rürNia 1.-6 . 600.
»«. 9tf>ewaniaA us . 570 .t«. „ B 1.2S —
i» . SSTOftUItt A 1.10
U. 6 „ B 1.10
» . 7Sal « N A 1.32.8 . BlK

CSO

ufw. av

reorw
w. — h m

).  aus Raten ohne Aus»
p Monat 15—20 Mf.

lasse 5 Prozent.S. Miller, Heinz
$»fjtano(o6tt8

Vegr. 1843 Müustrrftr. 3

Miet-Pianos
Harmoniums JjfljjjjJjRbeinstr . 52.

Wiesbaden.

3nEltville besseres Hausz.Wcinhandlimg geeignet,
möglichstm. Garten gesucht.
Offerten unter 1058 an die
Geschä' tsstelle dieser Zeitung.

Tihöse i -Zmill -Röhssvll
im l. St .ck Yorklstrabe 27
alsbald zu vermieten. Näher.
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier sch.

L errngartenstrad « 19
ft. 4 Zimmer-Wohnung

o f. zu veri». Näh. daselbst.

ttsberloren wurdea Sonn-
" tag i. der Dreifaltigkeit

kirche ein Zwicker . Ter
Finder wird gebeten,denselben
b dem Küster der Kirche,
oder Kledrlcher r . ZIII . l.
gegen Belohnung abzugeben.

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Dürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die
VermiitlQiigttieiie für Rriegsfceseääüigts

InMrni®Arüeitsamt u/ic
Dotzheimerstratz « 1.

schöne Bogen abzugeben.

Rhkivisihe ZtlkszkltllL-

nrrer liefert2-3 NI.wöchcntl
ijt g(t.Ziegenmilch?

Off. mit Preis un er 1002 an
die Geschäftsstelled. Zeitung.

«lei es Ölgemälde be
zeichnet „Corot ' ver¬

käuflich. Off. unter 1061 an
die Gefchäftsst.dieser Zeitung.

ckfPement- u. Kunststeln-
»r arb lt . , auch in Eemeut-
arbeit bewanderte Maurer,
auf sogleich gesucht . Näh.
Phil . 0st Sc Cie . . Wies¬

baden, Mainz «rstr . «5.

WMMkli« Aben
veranstaltet vom

AIBdeutschenVenbanil
Ortsgruppe Wiesbaden - Biabrich
Samstag , den 5. Mai 1917, abends 8.15 Uhr , iit
großen  Saal der „Wartburg " Schwalbacherstraße 51.

Gefangsvortrage — Neue Bater-
lSndifche Dichtungen , vorgetragrn von
Frl . Hertha Grothus.
Borlrag des Herrn Or . mod . und phiL M.
Kranz -Busch über

„ensH-AieiiliQMi1“
Z„ dieser öffentlichen Beranstaltung laden wir unsere Mit
gli°der. sowie Nichtmitglieder(auch Frauen) hierdurch ei»

Eintritt frei.
Der Vorstand.

Thalia
Wiesbaden .Kirchgaffe 72/ Tel . 6137

Heute mi  große Fest-fiuifQbrungeu
Anfang 4 und 8.15 Uhr.

OslpKufiemmdseln
Bindenburs

BaterländischcsSchauspiel in einem Borspi-l
und 5 Akten mit großem Orchester.

Heute Nachmittag von 6—8 Uhr
findet eine besondere

Zilks-,LGltt-L-rWilg
zu flemen Preise» <35, 55 und 80 Pfg ) statt.

Thalia-Theater Tel . 6137
Dornehmst. Lichtspielhaus

Vom 2. Mai ab und folgende Tage:
Fest -Auffübrung ! Ostpreußen und sein Hlnden-

burg Mi : gioßem Orchester. — Ti : Nachmittags-
Borstellun e i4 u. 6 Uhr, auch für d e Jugend erlaubt.

8 .S UTTM A N N
Das Soezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1 ^

Kurhaus zu Wiesbaden
Wiesbaden , Freitag . 4. Mai , nachmitlags 4 11hl!

Abonnements - Konzert be%  Städtischen Kui
orcheslers. Leitung : Hennann Jrrncr , Städtischer Kml
kaveilmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Ter Maskenball—
(D . F . Anberl 2.  I . Finale ans der Oper „Tie Hugcwl
ten" iG . Meyerbeer ), tz. Zwei spanische Tänze f™
MoSMwski ). 4. Immer oder nimmer . Walzer ^
Waldteufel, . 5. Ouvertüre zur Oper „Marirana"
Wallace ). 6. Fantasie caprice (H. Vieuxtemps ). 7 M
EichenlLub urib  Schwertern , Marsch i.F . v. Blök
^  Abrnt ^ 8 Uhr : A bonne m ents - sKo n ^ er
des Städtischen sturorchesters . Leitung : Karl Schi
richt, Städtischer Musiidirektor . 1. Ouvertüre >
Frühling " (E. Goldmark, . 2. Parsifal -Parapchr
(Wagner -Wilhelmi ). Solo -Violine : Konzertmeister
Wolf. Z. Ouvertüre in D-dur ?G. F. Händel). 4.
spiel gar „Närodal" (Otto Dorn). 5. Sd >erzo
der IV. Symphonie (L. van Beethoven). 6. Präludier,
symphonische Dichtung(Fr . Liszt).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden Freitag, 4. Mat lAb. B>, abends 6.̂

Uhr: Zum ersten Male : Matz für Matz. Von Shak-
spsare. In fünf Akcen(zwölf Bildernst — PersoM
Der Herzog: Herr Evertü — Eskalus : Herr Zollst
Angela: Herr Albert, hohe Staatsbeamte — Clandst
Herr Tester, Jsabella : Frau Hummel, Geschwister̂
Lucio, Claudios Braut : Herr Stcinoeck — Jul >°
Claudios Braut : Frl . Werner — Mariane : »g
Cv. .Hansen — Pater Thomas: Herr Schwab l—Em
Nonne:. Frau Engelmann — Frau Obcrspeck, Scha«"
Wirtin: Frau Kuhn — Pompejus, ihr Zavstellner
Herr Andria.no — Ter Kerkermeister: Herr Ehrens n
Knüppel, Gerichtsdiener: Herr Rehkopf— HerrLchüui^
lein: Herr Herrmann — Schaurich, der Scharfrichtch
Herr Lchrmann — Bernardin, ein Mörstcr: DZ
.Legal — Erster Edelmann: .Herr Haas Zwei
Eteimann : Herr Döring — Der Kammerrteuerk
Herzogs: Herr Spieß — Ein Diener Angela» : D
Bcrnhöft — Ein Prototdilsührer: Herr Schäfer — 1
Knabe: Frl . Doepner - Ein Pförtner : Herr P'
— Nach dein 6. Bild 15 Min. Pause. — Ende
9.45 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden, Freitag, 4. Mai , abends 7.30

Bolksvorstettung bei kleinen Preisen. Wiederholung
Jubiläums -Vorstellung: Tie Laune des Verlier"
Ein Schäferspiel in Versen und einem Ak: von G>
Sin Ehrenhandel . Lustspiel in einem Auszug
Llchwig Fulda. Tic Lore. Luftspick in einein Ast
Otto Erich Hartlebcn. — Ende nach 3-M
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